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Forschung

Alexandra Riegler

Ein einziges Augenzwinkern, 

und der menschliche Sehappa-

rat befüllt vier handelsübliche 

DVD mit Daten: Rund 20 Gi-

gabyte an Information werden 

vom Auge kommend im Gehirn 

in einer einzigen Sekunde ver-

arbeitet, 180 Terabyte inner-

halb eines Tages. Daniel Keim, 

Visualisierungsforscher an der 

Universität Konstanz, hat dem 

Wahrnehmungsapparat hinter-

hergerechnet. Und genau jenen 

„Breitbandzugang“ in Richtung 

Gehirn erforschen die Wis-

senschaftler im Bereich Visu-

al Analytics, unter ihnen auch 

Keim. Software mit neuartigen 

grafi schen Oberfl ächen, die die 

Analysefähigkeiten des Men-

schen stimulieren, soll Licht in 

riesige Mengen undurchschau-

barer Daten bringen. Neu dar-

an ist, dass nicht der Computer 

für die Analyse verantwortlich 

zeichnet, sondern der Benutzer. 

Und mehr noch: Mit Hilfe der 

Software werden Fragen beant-

wortet, von deren Existenz man 

bis dahin eventuell noch nicht 

einmal wusste.

Sosehr das US Department 

of Homeland Security, 2003 

gegründet, um Terror zu ver-

hindern und das Land für Ka-

tastrophenfälle zu rüsten, sei-

nen Datensammlungsapparat 

im Griff hatte, sosehr fehlte 

es vor zwei Jahren an Analyse-

techniken, um entscheidende 

Zusammenhänge auszumachen 

und im Fall des Falles einen 

Schritt voraus zu sein. 

Weil die Konzepte für Visual 

Analytics eine Antwort verspra-

chen, wurde unter dem Projekt-

namen „National Visualization 

and Analytics Center“, kurz 

NVAC, ein eigener Forschungs-

zweig etabliert. Inkludiert sind 

Fünf-Jahres-Agenda und groß-

zügige Finanzierung. 

Antwort auf den Terror

„Nach 9/11 gab es verstärk-

tes Interesse an Techniken für 

Geheimdienst, Grenzsicherheit 

und Katastrophenschutz“, er-

klärt William Ribarsky, Direk-

tor des Anfang Mai eröffneten 

Charlotte Visualization Center 

in North Carolina. Gemeinsam 

mit sieben anderen Hochschu-

len beforschen auch Ribarsky 

und sein Team Themen der na-

tionalen Sicherheit. Die Leitung 

des Projekts liegt beim Pacifi c 

Northwest National Laborato-

ry (PNNL), das unweit eines 

Atomforschungsgeländes des 

Manhattan-Projektes indes 700 

seiner 4.200 Forscher der nati-

onalen Sicherheit unterstellt. 

Das jährliche Budget: rund 350 

Mio. US-Dollar (274 Mio. Euro). 

„Homeland Security verfügt 

über umfangreiche finanziel-

le Forschungsmittel, dadurch 

werden freilich mehr Leute auf 

das Thema aufmerksam”, so 

Ribarsky. 

Freigelegt werden soll das 

Potenzial der menschlichen 

Wahrnehmung mit interdiszip-

linären Ansätzen. „Ich arbeite 

jeden Tag mit Teams zusam-

men, deren Mitglieder in den 

unterschiedlichsten Disziplinen 

ausgebildet sind. Die Bandbrei-

te reicht von Psychologie und 

Kunst, über Statistik, Mathe-

matik und Software-Entwick-

lung bis hin zu Mensch-Maschi-

ne-Kommunikation“, beschreibt 

Kristin Cook, Direktor des Be-

reichs Partnerships von NVAC, 

den Alltag der Forscher. Dass 

die relativ junge Disziplin ei-

nigermaßen in Bedrängnis sei, 

dem in der Agenda bezeichne-

ten „dringenden Bedarf“ der 

Heimatschützer an praxistaug-

lichen Lösungen nachzukom-

men, lässt Cook nicht gelten 

und nennt das am PNNL ent-

wickelte, windowsbasierte Text-

analysesystem „Inspire“, das 

aus einer Vielzahl unformatier-

ter Dokumente das Wichtigste 

herausfi ltert und es dabei auch 

mit Fremdsprachen aufnimmt. 

Die Lösung „Starlight“ wieder-

um kombiniert eine Vielzahl 

grafi scher Darstellungen und 

erleichtert so das Verständnis 

komplexer Datenmengen. „Bei-

de Lösungen begannen als For-

schungskonzepte und reiften zu 

Software-Werkzeugen, die nun 

im Praxiseinsatz sind“, verdeut-

licht Cook. 

Zur Sorge von Datenschüt-

zern, dass nun eine Heerschar 

von Wissenschaftlern an sen-

siblen Personendaten forscht, 

will man es bei NVAC gar nicht 

erst kommen lassen. Sämtliche 

Daten würden anonymisiert, of-

fenbar auch auf die Gefahr hin, 

aufschlussreiche Details außen 

vor zu lassen. „Entsprechendes 

Datenmaterial zu bekommen ist 

eine Schwierigkeit“, räumt Visu-

alisierer Ribarsky ein, eine Pro-

blematik, die sich nicht nur auf 

den Heimatschutz beschränkt. 

Auch bei einem Projekt mit der 

Bank of America, bei dem es 

Betrug und Geldwäsche aufzu-

decken gilt, könne man nur vor 

Ort einen Blick auf die echten 

Daten werfen, beforscht wer-

den schließlich kleine, bereinig-

te Schnipsel oder sogar selbst 

generierte Daten. 

Vorfälle wie jener anno 2002, 

als die „Transportation Security 

Administration“ Passagierdaten 

einer Fluglinie in Richtung eines 

Auftragnehmers zur Erstellung 

eines Luftverkehrssystems wei-

terreichte, sollen damit außer 

Reichweite bleiben.

Im Auftrag grenzenloser Sicherheit
Visual Analytics will dem „Breitbandzugang“ zum menschlichen Gehirn auf die Spur kommen. Massiv getrieben 
vom US Department of Homeland Security, soll der junge Forschungsbereich aus umfangreichen Datensammlungen 
entscheidende Erkenntnisse für Terrorabwehr und Katastrophenschutz zutage fördern.
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 Ein fußballgroßer Satellit, 

der gerade an der TU Graz 

gebaut wird, soll nicht der 

letzte Beitrag Österreichs zur 

Weltraumforschung sein. Mit 

einem Fördervolumen von 5,6 

Mio. Euro will die Agentur 

für Luft- und Raumfahrt der 

Forschungsförderungsgesell-

schaft (FFG) weitere Projekte 

unterstützen. Zum vierten 

Mal und im Auftrag des Ver-

kehrsministeriums läuft eine 

Ausschreibung des Österrei-

chischen Weltraumprogramms. Gefördert werden direkte Ap-

plikationen, die zum Beispiel zur Verbesserung von Endgeräten 

zur Navigation beitragen, satellitengestützte Erdbeobachtung 

für Sicherheitsmonitoring oder Katastrophenschutz sowie inte-

grierte Dienste. Unterstützung fi nden auch wissenschaftliche 

Beteiligungen an internationalen Raumfahrtprogrammen und 

Produktentwicklungen, die die Programme der Europäischen 

Weltraumorganisation ESA ergänzen. Im Aufbau befi ndet sich 

die Global Monitoring for Environment and Security-Plattform, 

auch dazu sind Ideen willkommen. Ziel der Ausschreibung 

ist es, Österreich auf dem Markt für Weltraumtechnologie zu 

positionieren. Die Einreichfrist endet mit 30. Juni 2006. Die 

Projektdauer sollte zwischen zwölf und 18 Monaten liegen. 

Ausschreibungsunterlagen fi nden sich auf www.ffg.at, Rubrik 

Programme der Agentur für Luft- und Raumfahrt.  rem  

 Im Fördertopf 

Forschung zum Schutz vor Terror, wo einst die Atombombe erfun-

den wurde: Pacifi c Northwest National Laboratory. Foto: PNNL
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